Liebes Gemeindeglied,

Sie möchten ihr Kind taufen lassen und rufen das Pfarramt Ihrer Gemeinde an. Da aber meldet sich ein unbekannter Pfarrer aus der Nachbarstadt. Er betreut – wie sich herausstellt – seit einem Jahr aushilfsweise Ihre Gemeinde. Ein neuer Pfarrer wird nicht so bald kommen. Einen Termin zu finden, erweist sich als schwierig, weil der Pfarrer nicht jeden Sonntag in Ihrer Gemeinde sein kann. Manchmal halten Lektoren den Gottesdienst, manchmal ein Ruheständler. 

Eine andere Frau aus Ihrer Gemeinde will ihren verstorbenen Vater beerdigen lassen. Der Termin ist nicht so sehr das Problem, aber sie fährt zum Trauergespräch 25 km in die Nachbarstadt. Eigentlich nicht so schlimm, nur dass die A 40 mal wieder dicht ist und die Rückfahrt eine Stunde dauert. Etwas besser ergeht es dem Pfarrer am Tag der Beerdigung: eine Minute vor Beginn der Trauerfeier erreicht er den Friedhof. 

(Eltern werden sich daran gewöhnen, ihr Kind einmal im Monat zum gemeinsamen Konfirmandenunterricht zu fahren, manchmal über 50 Kilometer. Das hat den Vorteil, dass eine muntere Gruppe zusammenkommt und kein Einzelunterricht für die wenigen Konfirmanden „erlitten“ wird. Es hat aber auch seinen Grund darin, dass zwei Pfarrer den Konfirmandenunterricht für den ganzen Bezirk erteilen.) 

Zur Information: (Der Haushalt der SELK beläuft sich auf rund 8 Millionen Euro und besteht zu 95 % aus Personalkosten. Diese sind im wesentlichen durch die Umlagen aus den Gemeinden aufzubringen.) In der Selbständigen Evangelisch-Lutherischen Kirche arbeiten heute deutlich weniger Pfarrer als in den Vorjahren. Etwa 10 vakante Gemeinden sind der Dauerzustand. Und der Mangel wird wahrscheinlich größer werden. In den letzten Jahren wurde auf Grund ausbleibender Beiträge die Zahl der zu besoldenden Pfarrer stetig auf nun 119 Pfarrstellen reduziert. 

Die obigen Beispiele zeigen, dass es sich lohnt, dem entgegen zu wirken. Je nach familiären Verhältnissen sollte jedes Gemeindeglied mit einem eigenen Einkommen etwa 3 Prozent seines Bruttogehaltes als Beitrag geben. Oder anders gesagt: Damit die Beitragszahler die erwünschte Umlage an die Allgemeine Kirchenkasse der SELK aufbringen, müsste jeder mit einem durchschnittlichen Einkommen wenigstens ca. 25 Euro im Monat als Beitrag geben. (Davon wären noch nicht die Kosten in der Gemeinde gedeckt.)

Ich weiß: einige können das von einer kleinen Rente gar nicht. Ich weiß auch: einige geben freiwillig längst mehr. Ohne fröhliche Geber hätte manche Gemeinde keinen Pfarrer oder keine Kirche mehr. 

Meine Zeilen richten sich mehr an die, die seltener einen Gottesdienst besuchen und weniger über die finanzielle Situation in Gemeinde und Kirche informiert sind. Wir verstehen uns in der SELK als eine solidarische Gemeinschaft in der die Stärkeren die Schwächeren mittragen. Wir können dankbar sein über unser Finanzwesen, das auf die willige und freie Beteiligung der Gemeindeglieder vertraut und keine Kirchensteuer über das Finanzamt einzieht. Ich hoffe, es wird für Sie aus den obigen Beispielen deutlich, dass es sich lohnt, regelmäßig einen angemessenen Beitrag zu geben, damit Pfarrer angemessen bezahlt werden können und Ihrer nicht weiter entfernt wohnt. 

Karl-Heinz Gehrt, Pfarrer

Der Text ist gedacht für die Veröffentlichung im Gemeindebrief. 

(Der Text in Klammern kann gekürzt werden.) 

Mit Schriftgröße 11 Punkt passt der Beitrag auf eine Din A 5 Seite. 

Wer noch eine Graphik oder ein Bild dazu hat, soll es bitte an mich mailen. 

Den Richtwert von 25 Euro pro Beitragszahler und Monat habe ich mal für die Umlage der Epiphanias-Gemeinde überschlagen. Für andere Gemeinden, mögen andere Richtwerte herauskommen.

